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Aufbruch in die 1. Liga.
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Deutsche Meister: 
Die einen kommen aus Hamburg, 
den anderen zieht es hierher

Wir sind super-
happy. Fortan 
lest Ihr hier näm-
lich allmonatlich 
aktuelles, sehr 
sportliches, neues, 
lustiges, gesel
liges, zur Not auch 
mal kritisches, 
aus der 
Hamburger 
Hockeyszene. 

Und die ist groß und super umtriebig. 
Und deswegen geht es bei weitem 
nicht nur um die Bundesliga sondern 
alles geht. Wir werden einen weiten 
Bogen über die Hockeyhauptstadt 

spannen und kleine, große, schöne und bunte 
Geschichten aus der Szene liefern. Worüber 
wir uns auch sehr freuen, dass wir hierfür 
einen wunderbaren Partner an unserer Seite 
haben. Er bietet der Idee Hockey in Hamburg 
im wahrsten Wortsinne ein Dach, eine Heimat. 
Es handelt sich um das wunderbare Hanse-
viertel, wir finden das passt großartig. Wes-
wegen wir auch unsere Gespräch mit den 
einzelnen Protagonisten sehr gern in einem 

der schönen Cafes oder Bistros führen wer-
den. Und seid gespannt, was da sonst 

nich so auf Euch zukommt.  Dem 
Centermanager Lars Sammann 
gefiel die Idee auch sehr, er mag 
die Szene, hatte selbst mal einen 
Schläger in der Hand und heißt 

alle herzlich will-kommen. Merci 
vielmals, lieber Lars, und los geht’s

Hockey + Hamburg = Meisterlich! Der aktu-
elle Feldhockey-Meister der Damen heißt HTHC. 
Die Polo-Herren scheitern hingegen knapp im 
Halbfinale am späteren Sieger Krefeld, sichern 

sich mit Meister Joshua Onyekwue Nnaji, auch 
U21- und Hallen-Weltmeister, jedoch einen 

„Königstransfer“ der neuen Saison.

Bevor der Krefelder Goalie an die Elbe kam, 
hörte er immer wieder vom Reiz Hamburger 
Lokalderbys. Nach den ersten Stadtduellen im 
Polo-Trikot weiß Joshua: „Die sind schon hitzi-
ger, das macht als Spieler sehr viel mehr Spaß!“

Was auch Polos Sportlicher Leiter Chris-
toph „Bechi“ Bechmann so sieht: „Die Der-
bys sind ganz wichtig für Hamburgs Hockey: 
qualitativ so gut, dass sie für jeden Hockeyfan 
eigentlich ein Muss sind.“ Nach dem Vorjahres-
Halbfinalaus ist Polos Saisonziel klar: „Oben 
angreifen!“

Diesen Anspruch teilen alle Hamburger 
Clubs. Coach Paul Pongs Ziel mit dem HTHC: 
Viertelfinale. „Da soll dann noch nicht Stopp 
sein“, so Paul. Duelle gegen Stadtrivalen sind 
für ihn, selbst jahrelang Spieler, „absolutes Pri-
vileg: Derby, Stimmung, Angespanntheit – für 
diese Leidenschaft machen wir das!“
Auch UHC-Trainer Jan Philipp Rabente kennt 
das Geheimnis Hamburger Derbys: „Die Spieler 
sind ja untereinander nicht verfeindet. Da gibt 
es clubübergreifend Freundschaften. Umso 
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Der Centermanager Lars Sammann, sowieso 
von Haus aus sportlich, freut sich über die 

Kooperation. und auf alles, was kommt.

HIER 
SHOPPT 
HAMBURG
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Zudem machen mehr Zuschauer bei Derbys 
einfach mehr Stimmung!“

Und die ist bei den HTHC-Damen gerade 
sehr gut. Titelverteidigerinnen, zusammen 
mit Alster und Mannheim an der Tabellen-
spitze. Erfolgsgaranten auch diese Saison: Fen-
ja Poppe und Laura Saenger. Laura schätzt 
den hohen Hockey-Stellenwert in Hamburg: 

„Man bekommt sehr viel zurück für den gan-
zen Effort, den man täglich reinsteckt.“ Auch 
um das Spezielle der Stadtduelle weiß Laura: 

„Jeder möchte Stadtmeister werden. Es macht 
einfach Bock, vor meist so großer Kulisse zu 
spielen!“ Dem stimmt Fenja zu: „Die Rivalität ist 
außergewöhnlich. Wir freuen uns besonders 
auf die Flutlichtderbys: sie sind hitzig und ma-
chen Spaß. Das macht sie aus!“

In Liga zwei halten bei den Herren nach 
ihrem Abstieg nur die Flottbek-Herren 
die Hamburg-Fahne hoch, Lokalderbys al-
so Fehlanzeige. Doch auch ohne die gewinnt 
Flottbeks Sportdirektor Matthias Witthaus 
der Hockeystadt einiges ab: „Es ist eine starke 
Leistung aller, dass so viele Hamburger Clubs 
nebeneinander diese Top-Leistung bringen 
können. Und das, obwohl die Konkurrenz im-
mer nach Top-Talenten giert“. Im Team steht 
der Umbruch im Vordergrund: „Wir haben 
die Mannschaft im Rahmen unserer Möglich-
keiten gut verstärkt“, weiß „Witti“ und ergänzt: 

„Die Truppe wird ein gutes Wörtchen um den 
Aufstieg mitreden.“ 

Bei den Damen sind es drei Teams: Mia 
Mohr möchte sich mit ihrem Klipper THC 
nach dem Aufstieg erst einmal etablieren: 

„Unser Weg geht übers Teamspirit. Wir wollen 
gemeinsam zeigen, wo wir hingehören – mit 
harter Arbeit, Mut und Freude am Spiel“, so 
die Teamkapitänin, die mit einer solchen Ein-
stellung auch in die Stadtderbys geht: „Das sind 
die emotionalsten Spiele. Man kennt sich jahre-
lang, aus der Vorbereitung, der Jugend oder 
gemeinsamen Trainings. Genau deshalb geht 
es um mehr. Diese Mischung aus Rivalität und 
Verbundenheit macht Stadtduelle einzigartig.“

Im Sommer stiegen die Heimfelderinnen 
nur knapp nicht ab, ein neuer Coach soll 
nun Erfolg bringen. Trainer Enrique Suarez, 
kurz „Kike“, geht da strategisch vor: „Ich gehe 
Spiel für Spiel an und lege Ziele erst nach der 
Hinrunde fest.“. Die Hansestadt hat ihn nach 
Stopps europaweit überzeugt: „Hamburg ist 
Hockey-Hochburg Deutschlands, das wusste 
ich. Grund genug, hierher zu kommen.“ Im 
ersten engen Stadtderby unterlag die TGH 
knapp bei Polo. Von der Trainerbank hauen 
den Spanier Stadtduelle noch nicht: „Rivalität 
war spürbar, ja. Aber in Spanien sind die Der-
bys noch hitziger“, zwinkert Kike.

Polos gelegentlicher Damen-Co-Trainer 
und Hockeyvorstand Frederick Ness ver-
kündet: „Ziel ist das gesicherte Mittelfeld – mit 
Blick nach oben!“ Stadtduelle sieht auch er 

skeptisch: „Klar, tolle Spiele, gerade Mittwoch- 
und Freitagabend. Doch die Derbys haben 
auch etwas verloren, es gibt sie eben in so 
großer Anzahl. In Hamburg spielen halt so 
viele Clubs auf hohem Niveau.“ Wertvoll ist 
für Freddy die Nachwuchsarbeit: „Alle Clubs, 
die oben mitspielen, wollen gute Jugendarbeit, 
allen Top-Sport bieten. Auf ganz hohem Niveau 

– Bundesliga, zweite Liga und auch Regional-
liga. Und eben auch in der Jugend sowie im 
Breiten- und Leistungssport.“

So kommen auch U18-Spielerinnen und 
-Spieler zu Bundesliga-Einsätzen. Den Ham-
burger Hockeyverband freut das: „Die eigene 
Jugend wird immer stärker in die Bundesliga-
kader integriert – eine sehr schöne Entwicklung 
für unseren Nachwuchs“, finden beide Jugend-
vorstände Ira Rheidt und Michael Schütte.
Hamburg sichert die Zukunft des Hockey-
standorts, liefert Talente und treibt zugleich 
die Entwicklung der gesamten Ligen voran. 
Eiko Rott, Vize-Präsident der Hockeyliga e. V., 
unterstreicht die Bedeutung Hamburgs für 
deren Vermarktung: „Die Lokalderbys sind 
enorm wichtig! Bei Einschaltquoten und So-
cial-Media-Daten generiert Hamburg große 
Reichweiten. Hoher Stellenwert und hohe Club-
dichte in Hamburg spiegeln sich auch in der 
Bundesliga wider.“ (Andrej Oelze)

©
 F

ot
o
: J

an
 O

liv
er

 P
em

öl
le

r
©

 F
ot

o
: J

an
 O

liv
er

 P
em

öl
le

r
©

 F
ot

o
: S

C
 H

TH
C

©
 F

ot
o
: S

C
 H

TH
C

10








